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Nundſchau. 


„ Preußen. Kaiſer Alexander von Rußland 
paſſirte auf ſeiner Reiſe von Warſchau nach Berlin 
Breslau am 14. d. Morgens nach 5 Uhr. 

„. Deutſchlan d. Die außerordentliche holſtei⸗ 
niſche Ständeverſammlung hat den ihr vorgelegten 
Verfaſſungs⸗Entwurf der däniſchen Regierung faft eins 
ſtimmig verworfen und iſt in allen Punkten dem Be⸗ 
richt ihres Ausſchuſſes beigetreten. Die deutſchen Groß⸗ 
mächte batten ihr Andringen bei der däniſchen Regie⸗ 
rung, daß den deutſchen Herzogthümern endlich ihr 
feierlich verbürgtes Recht gewährt werde, einſtweilen 
eingeſtellt, nachdem das däniſche Cabinet in der Note 
vom 24. Juni erklärt hatte, die Stände des Herzog⸗ 
thums Holſtein zuſammenberufen und ihnen eine neue 
Verfaſſungs⸗Vorlage machen zu wollen, in welcher das 
Verhältniß der Herzogthümer zum Geſammtſtaate mit 
Berückſichtigung ihrer beſonderen Rechte geregelt wer— 
den ſollte. Dieſe Vorlage iſt allerdings gemacht wor— 
den, aber ſchon beim erſten Blick mußte man erken⸗ 
nen, daß von dieſen Verheißungen über die Stellung 
zum Geſammtſtaate nicht das Geringſte darin vorhan⸗ 
den war. Die deutſchen Großmächte fühlten das fehr 
wohl, aber man wollte erſt die Ständeverſammlung 
reden laſſen, und dieſe hat es jetzt fo entſchieden ges 
than, daß in der That der letzte Verſuch des Kopen⸗ 
bagener Cabinets, gerechte Forderungen durch Scheine 
Conceſſionen befriedigen zu wollen, glänzend zu Schans 
den geworden iſt. 

„England. Auch der Herzog von Cambridge 
wird in dem Lager zu Chalons erwartet. 

Perſien. Herat iſt von den Perſern geräumt 
worden. Nach ihrem Abzuge ſollen daſelbſt Religions- 
unruhen ausgebrochen ſein. 


Der Wilddieb. 
(Fortſetzung.) 

Die Kirmes nahte dieſes wildfröhliche thüringer Volks⸗ 
fest. Zu dieſem Feſt ſrömen Verwandte und Bekannte 
aus allen naheliegenden Ortſchaften herbei und werden nach 
Kräften mit echter altdeutſcher Gaſtfreundſchaft aufgenom- 
men und willkommen geheißen. Ganz beſondere Freude 
aber macht es, wenn ein Städter zum Beſuch kommt; mit 
dieſem wird „Staat“ gemacht und ſolch ein Beſuch ift das 
ſehnlichſte Verlangen des Dörflers. Dieſe Freude ſollte 
der Wirth haben, denn der Holzhändler, bei dem Lieschen 
wohnte, wollte mit ſeiner Frau und feinem älteſten Sohne 


erſcheinen. Das Wohnzimmer ward darum mit Gardinen 
verſehen, das Kanapee neu überzogen, die Fußböden hell 
geſcheuert und mit Leintüchern überlegt, damit kein Fleckchen 
bineinfäme, die fetteſten Kuchen gebacken — ja ſogar 10 
Flaſchen Wein mit Goldetiketten aus der Stadt geholt. 
Wilm freute ſich auch auf die Kirmes, denn Lieschen kam 
und er hoffte, ihr Kirmesburſche zu werden, fie hatte es ihm 
ja zugeſagt. Der Menſch denkt — Gott lenkt. 


Der Stadtbeſuch war angekommen, der junge Mann 
im ſchwarzen Fracke und weißer Weſte nebſt Manſchet⸗ 
ten und gelben Handſchuhen wurde allſeitig als Wun⸗ 
der angeſtaunt und wenn auch die meiſten Bauern 
lachten, fo wurde doch der Wirth um den hohen Ber 
ſuch beneidet. Der alte Holzhändler hatte bald nach 
ſeinem Eintritt den Wirth auf die Seite genommen, 
ſeine Frau die Wirthin; lächelnd hatten dieſe die Re⸗ 
den derſelben angehört und als der junge Stutzer, 
welcher offenbar wußte, worum es ſich handle, zu Lies⸗ 
chen den Wunſch ausſprach: die Ehre haben zu dür⸗ 
fen, mit ihr den erſten Tanz zu tanzen, verklärte ſich 
das Geſicht des Vaters und die Wirthin ſah freund- 
lich auf den ſo vornehmen hoffnungsvollen Schwieger⸗ 
ſohn. Da trat Wilm an den Wirth und Lieschen 
heran und bat um ſie als Kirmesmädchen. Lieschen 
reichte ihm freudig die Hand. Als hätte ein kalter 
Waſſerſtrom ſich über ihn ergoſſen, ſo verzerrten ſich 
die Züge des Wirthes, heftig riß er den Arm Lies⸗ 
chens zurück und zwiſchen ſeinen Lippen drängte ſich 
ein ſchwerer Fluch hervor: „Solch ein Baflard unters 
ſteht ſich, meine Tochter, das reichſte Mädchen im Ort, 
zum Kirmesmädchen zu verlangen? Gehe in den Stall, 
füttere die Pferde! Lieschen, hier gleich ſage dem jun⸗ 
gen Herrn, daß du nur mit ihm tanzen willſt!“ Die 
wildrollenden, zornſprühenden Augen Wilm's blickten 
unheilverkündend auf den Wirth; ein bittender Blick 
Lieschen's verhütete den Ausbruch ſeines Ingrimms 
und er ſtürzte zur Thür hinaus. Lieschen aber wurde 
ſo unwohl, daß ſie ins Bett gebracht werden mußte 
und die gehofften Kirmesvergnügungen und alle daran⸗ 
geknüpften Hoffnungen waren vereitelt. 


Ohne Ziel, nicht auf ſeinen Weg, ſeine Um 
achtend, war Wilm ſchon weit fort vom Do 
bald umrauſchten ihn die dunkeln Föhren und Tannen 
des Waldes; aber auch hier ſchritt er immer weiter 
und weiter, kein gebahnter Weg war zu ſehen. Eine 
enge wilde Schlucht, mit undurchdringlichem Gebüſch 


bewachſen, ſetzte ſeinem Wege eine Grenze. Er warf 


ſich auf das Moos am Eingang zur Schlucht nieder. 
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Wie ein vom Sturm gepeitſchtes Meer, ſo durchwog⸗ 
ten ihn die Gedanken, ziſchend und toſend folgte eine 
Welle der andern. „Baſtard!“ Wie tief hatte ihn 
dies Wort erſchüttert; doch war es nicht dieſes Weh 
allein, das ihn quälte, Lieschen war für ihn verloren, 
arm, ganz arm war er. Ein ſchreckliches Gefühl des 
Haſſes gegen den Wirth erfüllte ihn, der verſprochen 
hatte, ibm Vater zu ſein — ach! er hatte keinen Va⸗ 
ter, keine Mutter! Und der harte ſtolze Mann ſtieß 
ihn fort. Des Himmels Blitze wünſchte er auf ihn 
herab, er ſelbſt wollte hin, wollte — war es aber der 
Wirth nicht geweſen, welcher ſeiner unglücklichen Mut⸗ 
in der Todesſtunde beigeſtanden, ſie in ſein Haus auf⸗ 
genommen? Hatte er nicht ihn ſelbſt in der hülfloſen 
Jugend ernährt, erhalten? Und Lieschen, er war der 
Vater ſeines Lieschen, ſollte ſie ſeiner Mutter nicht 
ähnlich ſehen? Die wilden Stürme hatten ſich gelegt, 
allmäblig war nur Lieschen in feinen Gedanken, hatte 
ihr Bild ſein ganzes Innere erfüllt. Finſter lag die 
Zukunft vor ihm, er fühlte, daß er ohne ſie nicht leben 
könne. Ein ſchneller Gedanke durchzuckte ihn, er ſtand 
auf und kletterte auf die Spitze des Bergs, welcher 
die ſteilſte Seite der Schlucht bildete und ſeine ſtar⸗ 
renden Felſenzacken kahl und grauenerregend beinahe 
ſenkrecht in dieſelbe hinabfallen ließ. Oben angekom⸗ 
men ſah er die gähnende Tiefe. „Ein Sprung“, mur⸗ 
melte er, „und meine Schmerzen find geendet.“ Von 

unten aber ſchienen ihm die Waldgeiſter zu winken, 
die wallenden Nebel nahmen phantaſtiſche Formen an, 
jetzt ſtreckten ſie ihm die Arme in die Höhe und „ich 
komme!“ rief Wilm — der Fuß zum Hinabſtürzen hatte 
ſich ſchon gehoben, da fühlte er fi von kräftiger Fauſt 
erfaßt und von dem Rande des Abgrundes zurückge— 
zogen. „Wilm, biſt du toll? Was haſt du vor?“ 
Wilm wandte ſich um, ſein erſter Pflegevater, Streck, 
der Mann der Tagelöhnerin, hatte ihn am Arm und 
ſo angeredet. Wilm antwortete nicht, willenlos ließ 
er es geſchehen, daß rieſer ihn neben ſich niederſetzte 
und erſt jetzt bemerkte er, daß Streck ein Jagdgewehr 
in der andern Hand hielt. Ein Jagegewehr aber durfte 
Niemand im Dorfe haben, denn die Jagd gebörte dem 
Fürſten. Es waren auch deshalb oberhalb des Dorfs 
dem Walde zu, nur Wieſen, um das Wild fernzuhal⸗ 
ten, das rudelweis die Ernte ſonſt vernichtet hätte. 
Doch übten die Dörfler oft „Nothwehr“ oder wie ſie 
es nannten, und ſchoſſen — ſo ſtrenge Strafen auch 
auf Wilddiebſtahl geſetzt waren — tüchtig dazwiſchen. 
Keiner verrieth den Andern, ein Wilddieb war in den 
Augen Aller ein ehrlicher Mann. Wenngleich Wilm 
dies Alles wußte, ſo hatte er doch bis dahin nie die 
Gelegenheit gehabt, ſelbſt das gefährliche Handwerk 
zu treiben. Er war meiſt auf der Landſtraße mit dem 
Wagen ſeines Pflegevaters geweſen und hatte nie Noth 
gelitten. Streck erzählte ihm nun, daß die meiſten 

orfbewohner — arme Holzhauer — ihre Büchſen 
im Walde verſteckten und gerade dieſe „Schwarze Schlucht“ 
ihr Lieblingsverſteck ſei. „Denn hierher wagt ſich fo 
leicht kein Förſter, hier find ſchon drei, welche uns ent⸗ 
deckt, unſern Kugeln erlegen; der jetzige Förſter iſt ein 


kel. Wilm hatte ſich 


vernünftiger Mann, dreht uns den Rücken, wenn er 
uns ſieht; vor unſern Kugeln hat er Reſpect, oder 
wenn auch das nicht, er denkt eben, was ſchadet es, 
wenn die armen Leute auch einmal Braten haben? 
Du haſt gewiß ſchon bemerkt, wie wir ihn alle lieben 
und wie fleißig wir beim Holzfällen ſind. Wir nen⸗ 
nen ihn auch nur „Vater Werner.“ Siebſt du“, ſchloß 
er ſeine Rede, „Menſchenliebe belohnt Gott ſchon auf 
Erden.“ 3 

Er legte nun die Lederkappe um das Schloß ſeiner 
Büchſe und erhob ſich. Als aber Wilm immer noch 
ſchwieg, auch ſitzen blieb, fragte er dieſen: „Nun, was 
beim Kukuk, was haſt du vor — fällt mir eben wie⸗ 
der ein, daß du dich hinunterſtürzen wollteſt. Haſt 
doch nicht elwa den Sonnenbrand oder biſt vom Erd⸗ 
kobold beſeſſen?“ 

Wilm ſchien aus ſeinen Träumereien zu erwachen: 
„Du hätteſt mich ſollen gewähren laſſen, mir iſt der 
Tod das Liebſte!“ ſagte er tonlos. 

Doch Streck lachte und lachte immer ſtärker, daß 
er ſich ſchüttelte. „Der Tod das Liebſte? Denkſt du 
nicht an Lieschen? Glaubſt wohl, wir wüßten im 
Dorfe nicht, wie es mit euch Beiden ſteht? Wilm, 
Jeder gönnt dir das hübſche Mädchen, du haſt keinen 
Feind im Dorfe und du willſt deine jungen Knochen 
an den alten Felſen zerſchmettern laſſen? Darin hat 
der Pfarrer Recht, du biſt nicht Herr über dein Leben 
und Lieschen, das liebe Kind, ſoll fie dir ewig nach 
weinen und deine zerbrochenen Glieder in ihr Hoch» 
zeitbett legen?“ 

Wilm erzählte nun kurz was geſchehen, Streck hörte 
aufmerkſam zu, am Ende lachte er von neuem — 
„Narr, der du biſt! Leben iſt leben: nur wenn du 
leben bleibſt, kannſt du dein Lieschen noch küſſen! Bleibe 
bei mir, du kannſt gut ſchießen, ich weiß es, haſt eine 
ſichere Hand, ein gutes Auge — und ſpäter, nun, da 
ſpielen wir dem dummen ſtolzen Wirth» Schultheiß 
einen Streich, woran er denken ſoll. Vertraue mir, 
Lieschen wird noch die Deine.“ 

Und, Wilm ſtieg mit ihm in die Schlucht hinab, 
wo in einer natürlichen, ziemlich geräumigen Hohle ein 
weiches Mooslager bereitet und in einem aus rohem 
Holz gezimmerten Schranke mehrere Gewehre, Meſſer 
zum Ausweiden und Zerlegen des geſchoſſenen Wildes 
verwahrt lagen. 

„Heute bleibſt du hier, ich werde Lieschen Nach- 
richt bringen. Morgen Abend ſoll ſie an das Grab 
deiner Mutter kommen, da könnt ihr bereden, was weis 
ter geſchehen ſoll; hier iſt Brot und Branntwein, bis 
morgen reicht's, ich komme ſelbſt, dich zu holen.“ Er 
drückte Wilm zum Abſchiede noch einmal die Hand und 
war bald vor feinen Augen in dem dichten Geſtrüpp 
entſchwunden. 

Der Abend hatte fi bereits herabgeſenkt und wenn 
auch die höchſten Kronen der auf dem Berge ſtehen⸗ 
den Bäume noch die letzten Grüße der ſcheidenden 
Sonne erhielten, in der Schlucht ſelbſt war es dun⸗ 
ſich auf das Mooslager geſtreckt, in 
ihm war eine Erſchlaffung, eine Ruhe eingeſteten, die 
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ihn unfähig machte, auch nur einen Gedanken zu ver⸗ 
folgen. Er ſchloß die Augen und eutſchlief. Im Walde 
erſcholl das Balzen des Auerhahns, ertönte das laute 
Rufen der Hirſche, welche mit flammenden Augen auf 
den Lichtungen ſtanden und der Antwort des Weib⸗ 

ens barrten. Eichhörnchen ſchwangen ſich von Aſt 
u Aſt und der Syecht hackte in regelmäßigen Schlä⸗ 
gen in die verwitterte Rinde der hundertjährigen Bäume. 
Die ſchmelzenden Töne der Droſſel aber, der helle Schlag 
des Finken erſtarben nach und nach und nur das eigens 
thümliche Rauſchen des Nadelholzes blieb der Beglei⸗ 
ter des nächtlichen Waldlebens. 

Schon ziemlich hoch ſtand die Sonne am Himmel, 
als Wilm andern Tags aus dem langen, erquickenden 
Schlaf erwachte. Erſtaunt ſah er um ſich; erſt nach 
und nach ſtellten ſich ihm die Bilder des geſtern Er— 
lebten klarer dar; er empfand beinahe Freude, daß 
es ſo gekommen, Pläne an Pläne reihten ſich in ihm 
bei dem Gedanken an die Zukunft. Nicht hier wollte 
er bleiben, nicht für Lohn als Holzhauer arbeiten, da⸗ 
zu war er zu ſtolz, batte er zu viel Selbſtvertrauen. 
Eine eigene Schneidemühle wollte er anlegen; der 
Bach floß nutzlos beim Dorfe vorbei, das dazu nö⸗ 
thige Geld, o das bekäme er ſchon und der große 


2 


Nutzen — dann war auch er reich, sann durfte Lies⸗ 
chens Vater nicht mehr Nein ſagen. Aber „Baſtard“ 
konnte er noch immer ſagen und alle die glänzenden 
Bilder der Zukunft verſanken wieder in troſtloſe Leere. 
Sollte es ihm nicht möglich ſein, den Vater zu finden, 
die Familie feiner Mutter zu entdecken? Ein Laby⸗ 
rinth von Gedanken entſtand in ihm, der Ausweg 
war ihm verſchloſſen. Nur der Gedanke, daß er heute 
Abend Lieschen sehen, ſprechen werde, leuchtete noch 
in ihm und ließ ihn die Einſamkeit nicht empfinden, 
denn immer glaubte er die Schritte Streck's zu hören, 
welcher käme, ihn abzuholen. Dieſer aber hatte noch 
geſtern Abend Gelegenheit gefunden, mit Lieschen zu 
reden, auch ihr den Aufenthalt Wilm's mitzutheilen. 
Schnell kehrte die Geſundheit bei dem Mädchen zu⸗ 
rück und da der Stadtbeſuch bereits abgereiſt, ſo ging 
ſie ſogar, um keinen Verdacht zu erwecken, zu dem 
Tanzſaale, aus welchem ihr der laute Jubel entgegen⸗ 
tönte. 
Streck erſchien mit 
folgte nun Wilm 
an ſeiner Bruſt. 


Der alte Förſter war ſeit einigen Tagen ernſtlich 
erkrankt und zu ſeiner Vertretung ward der Sohn 
des Oberjägermeiſters aus der Reſidenz geſandt, um 
ſich die Sporen im praktiſchen Dienfte zu erwerben. 
Streck begleitete Wilm nach der Schlucht zurück, da 
dieſer es ausgeſchlagen, im Dorfe zu übernachten, und 
gab demſelben verſchiedeue Verhaltungsregeln, denn 
Wilm wollte aus Dankbarkeit ein oder mehre Stück 
Wild an Streck liefern. „Auf alle Fälle, lieber Wilm, 
laß dich nicht faſſen. Der neue Grünrock iſt zwar 
noch ein wahrer Junge und eine Schande iſt es, ſolche 
Leute in die Welt zu ſchicken — doch ſolche find die 
Schlimmſten! kommt er dir in den Weg und du kannſt 


heiterm lachenden Geſichte — ſchnell 
demſelben und bald lag Lieschen 


Endlich brachen die Zweige und dehnten ſich, 


nicht anders davon, ſchieß' ihn in die Beine, ſolchen 
naſenweiſ ürſchchen thut's gut. Sei dreiſt!“ Damit 
drehte n Wilm ging, noch in der Seligkeit der ver⸗ 
floſſenen Stunden ſchwelgend, langſam der Schlucht zu. 
Dort angekommen, nahm er ein Gewehr aus dem Schranke, 
prüfte es genau, ſteckte Pulver und Blei ein und war bald 
oben auf der Höhe, wo einige Lichtungen und Salz⸗ 
lecken bekannte Sammelplätze des Wildes waren. Noch 
batte er ſich nicht lange in der Nähe einer vom Mond 
bell erleuchteten Lichtung unter dem Schatten der an⸗ 
grenzenden Bäume in dem Wind aufgeſtellt, als auch 
ſchon ein prächtiger Hirſch langſam und ſtolz ange⸗ 
ſchritten kam; fein Brüllen ertönte mit kurzen Untere 
brechungen und die funkelnden Augen nach allen Rich⸗ 
tungen wendend, ſchien er ſchon ungeduldig zu wer⸗ 
den, daß keins ſeiner Weiber auf ihn böre; doch nach 
und nach erſchienen einige, ihn mit luſtigen Sprüngen 
umtanzend. Wilm, das Gewehr angelegt, ſah ſtumm 
dieſem Schauſpiele zu und konnte ſich nicht entſchlie⸗ 
ßen, abzudrücken; da mochte eine Bewegung die Thiere 
aufmerkſam gemacht haben; ſie ſpitzten die Ohren, er⸗ 
hoben den Kopf und plötzlich waren alle mit wenigen 
Sätzen in den Wald zurück. Doch Wilm hatte ebenſo 
ſchnell geſchoſſen und als der Pulverdampf verzogen 
war, ſah er jenſeits der Lichtung den Hirſch in To⸗ 
deszuckungen liegen. Der Warnung Streck's einge⸗ 
denk, lud er ſein Gewehr von neuem und wollte nun 
zu dem verwundeten Thiere, um ihm den Todesſtoß 
zu geben — da blinkte es in der Nähe des Hirſches 
— ein Gewehrlauf ſpiegelte ſich im Mondſchein. Ein 
jäher Schreck durchfuhr Wilm, doch ſchnell ſtellte er 
ſich hinter einen alten ſtarfen Stamm und legte fein 
Gewehr ſchußrecht. Aus dem Schatten drüben aber 
trat ein junger Mann in Jaägertracht, ebenfalls das 
Gewehr angelegt, bis beinahe an die Mitte der Lich⸗ 
tung hervor. Schon hieraus konnte Wilm erkennen, 
daß er mit dem Jagdjunker zu thun hatte, denn ge⸗ 
gen alle Regel hatte ſich dieſer ſeiner Kugel freigeſtellt, 
während er ſelbſt durch die Bäume geſchützt und ge⸗ 
deckt ward. Die beiden Männer ſtanden ſich ſo nahe, 
daß ſie das Schwarze im Auge gegenſeitig erkennen 
konnten. Als der Junker vorrücken wollte, rief Wilm: 
„Halt, oder Sie ſind des Todes!“ 

„Elender Wilddieb!“ ſchrie Jener und die Kugel 
ſeines Gewehrs ſchlug praſſelnd in den Baum, hinter 
dem Wilm ſtand. Wilm hatte gefehen, daß nur ein 
einläufiges Eewehr in der Hand des Jägers war; 


ſchnell trat er hervor und ehe derſelbe laden konnte, 


ſtand er unmittelbar bei ihm. Der Jagd junker ſtand 
neben dem ſtarken kräftigen Wilm, ganz in die Hand 
deſſelben gegeben und bat in ſeiner Todesangſt um 
Gnade, um Pardon. Wilm konnte eine geheime Freude 
unterdrücken, den ſtolzen Mann ſo demüthig zu 
n ſchon wollte er ihn an einen Baum binden, 
doch das Beſſere ſiegte in ihm. „Gehen Sie“, fagte 
ex, „gehen Sie, ich thue Ihnen nichts; doch erſt geben 
Sie mir as Wort eines Ehrenmanns, Ihr Ehrene 
1 t, daß Sie, wenn ich mich wende, mich nicht 
verfolgen.!“ (Schluß 


N folgt.) 
— ͥ ͤiũ—ᷣ— 
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Grottkau den 14. September 1857. 

Wie die Königliche Regierung, Abtheilung für di⸗ 
recte Steuern, Domainen und Forſten, bekannt macht, 
iſt in dem Forſtbezirk Gläfendorf, Kreis Grottkau, 
ein ſehr mächtiger Baſalt-Steinbruch von vorzüg⸗ 
licher Güte und großen Blöcken und Platten aufge⸗ 
deckt und durch bequeme Kies⸗Abfuhrwege zugänglich 
gemacht worden. Mit dem Verkauf des Baſalts iſt 
der Förſter Spribille in Gläſendorf beauftragt. 

Baſalt, dieſes vulkaniſche Product unſers Erdinne⸗ 
ren, ward bisher in Oberſchleſien nur gefunden: 1) auf 
dem Annaberge; 2) zwiſchen Dombrowka und Gogolin; 
3) bei Dembio unweit Oppeln; 4) zwiſchen Mullwitz 
und Rautke; 5) bei Ellguth oberhalb Tillowitz. 

Bei dem Königlichen Kreis⸗Gericht zu Neiſſe be⸗ 
ginnt die nächſte Schwurgerichts⸗Sitzung den 3. Oc⸗ 
tober d. J. 


INS E R A U E. 


Bekanntmachung, 


betreffend den Erſatz für die präcludirten 
Caſſen⸗Anweiſungen vom Jahre 1835 und 
Darlehns⸗Caſſenſcheine vom Jahre 1848. 

Nachdem durch das Geſetz vom 15. d. Mts. Er⸗ 
ſatz für die in Gemäßheit der Geſetze vom 19. Mai 
1851 und 7. Mai 1855 präcludirten Caſſen-Anwei⸗ 
fungen vom 2. Januar 1835 und Darlehns⸗Caſſen⸗ 
Scheine vom 15. April 1848 bewilligt worden iſt, 
werden alle Diejenigen, welche noch ſolche Papiere 
beſitzen, aufgefordert, dieſelben bei der Controlle der 
Staats⸗Papiere bierſelbſt, Oranienſtraße Nr. 92, oder 
bei den Regierungs⸗Haupt⸗Caſſen oder den von Sei⸗ 
ten der Königlichen Regierungen beauftragten Special⸗ 
Caſſen Behufs der Erſatz-Leiſtung einzureichen. 

Zugleich ergeht an diejenigen Intereſſenten, welche 
nach dem 1. Juli 1855 Caſſen⸗Anweiſungen vom Jahre 
1835 oder Dartehns⸗Caſſen⸗Scheine bei uns, der Con⸗ 
trolle der Staatspapiere oder den Provinzial-, Kreide 
oder Local⸗Caſſen zum Umtauſch eingereicht und 
Empfang⸗Scheine oder Beſcheide, in denen die Ablie— 
ferung anerkannt und das Geſuch um Umtauſch ab⸗ 
gelehnt iſt, erhalten haben, die Aufforderung, den Geld⸗ 
betrag der eingereichten Papiere, gegen Rückgabe des 
Empfang ⸗Scheines oder beziebungsweile des Beſchei⸗ 
des, bei der Controlle der Staals⸗Papiere oder der 
betreffenden Regierungs⸗Haupt⸗Caſſe in Empfang zu 
nehmen. 

„Die Bekanntmachung der End⸗Friſt, bis zu wel⸗ 
cher Erſatz für die gedachten Papiere gewährt werden 
wird, bleibt vorbehalten. ! | Ya 

Berlin, den 29, April 1857, 1 
Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗ Schulden. 
Natan. Gamer. Nobiling. Günther. 


Redaktion, 


nr 


Druck und Verlag von A. 


Zur Düngung 
empfehle ich 5 
ord. Chili-Salpeter 


4 3½ Thl. pr. Ctr. ab hier, und 

a 3½ Thl. pr. Chr. ab Breslau 
für Getreide, Rüben, Raps, beſonders für ſchweren 
Boden und ſaure Wieſen. Se Hier hat er ſich . 
lich bewährt, und iſt bei ſo billigem Preiſe dem Guang 


vorzuziehen. 
F. A. Nickel in Münſterberg. 


Pferde⸗Verkauf. 
Fteitag den 18. September c. 
Vormittags 11 Uhr 
werden 5 Stück ausrangirte Kö⸗ 
nigliche Artillerie-Zug- und Reit⸗ 
pferde in Grottkau auf dem Markt⸗ 
platze vor der Garniſon-Wacht ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ 

bietend verkauft. 


Das Commando 


der reitenden Abtheilung 6. Ar⸗ 
tillerie-Regiments. 


Wag d n NEN Grottkau's und der 
daß ich mich von jetzt ab Wieder ie dien i 
Vermiethen männlicher und weiblicher 
Dienſtboten 


befaſſen werde und bitte ich gehorſamſt mich mit zahl⸗ 
reichen Aufträgen zu beehren, indem ich mich bemühen 
werde das in mich geſetzte Vertrauen in jeder Bezie⸗ 
hung zu rechtfertigen. 
Grettkau, den 14. September 1857. 
ulie Richter 
Münferberge & 2 


Straße beim Kaufmann Göbert, 
Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 

Neiſſe, 12. September 1857. Der Preußiſche Schef⸗ 
fel Weizen 80, 73¾, 67½ Sgr., Roggen 48, 47, 
46 Sgr., Gerſte 43, 41½, 40 Sgr., Hafer 32, 29 ½, 
27 Sgr. Erbſen 60, 55, 50 Sgr., Linſen 65 Sgr. 

Das Quart Butter 17, 16 Sgr. 

C. Beck in Grottkau. 


